
Abriss
2007. Genussvoll wird das Gebäude jah-
relang vor den Augen der Öffentlichkeit 
zerstört.
Demolition; 2007. The building is demol-
ished with a kind of sadistic pleasure over 
the course of many years.

Zwei Autokraten  
zwischen Nostalgie und  
Rekonstruktion:
rechts: 2006. Egon Krenz besucht nach 
seiner Haftentlassung den Tatort. 
links: 1989. Hans Stimmann,  Senats-
baudirektor; das DDR-Berlin ist ihm ein 
Dorn im Auge.
Two autocrats betwixt nostalgia and re-
construction; left: 2006. Egon Krenz visits 
the scene of the crime after his release.
right: 1989. Hans Stimmann, Building 
Director for the Berlin Senate; Berlin of 
the GDR is a thorn in his side.

vor der Tür
Die Schlangen der Neugierigen auf das, 
was drinnen ist, reißen nicht ab.
Out in front; The queues of people curious 
to see what’s inside just never cease.

Zweifel
2005. Eine eindrucksvolle Arbeit. Der 
Künstler Lars Ramberg will das Wort 
erneut genau dort aufbauen, wenn der 
Palast weg ist.
Doubt; 2005. An impressive work of art. 
The artist Lars Ramberg wants to recon-
struct this word on that very spot after the 
Palast is gone. 

Bergglück
2005. Unser Vorschlag zur Beendigung 
der Debatte: ein unbezwingbares Berg-
massiv am Schloßplatz
Mountain Bliss; 2005. Our suggestion for 
ending the debate: an unconquerable solid 
mountain at Schlossplatz

Der Palast der Republik ist nun bald verschwunden. Als wir 1989 nach 

Berlin zogen, stand das Gebäude noch hinter der Mauer. Er war einfach 

präsent, wie der Turm am Alex oder das Außenministerium der DDR 

gegenüber, aber auch wie das Alte Museum oder der Dom. Er war einfach 

irgendein repräsentatives Gebäude in der Stadt. Meine Mutter schenkte 

mir kurz nach der Wende eine Schmuckausgabe der Konstruktionspläne 

des Palastes. „Du wirst doch Architekt“, hat sie gesagt, „das interessiert 

dich sicher.“ Es hat mich nicht die Bohne interessiert, genauso wenig wie 

das Gebäude. Dann wurde der Palast wegen des zum Bau verwendeten 

Asbests geschlossen. Viele Jahre bin ich auf dem Weg zur Uni fast täglich 

mit dem Rad daran vorbeigefahren. In weniger als einem Jahr gebaut, 

war er 14 Jahre lang geöffnet und dann stand er nur noch da, 14 Jahre 

lang geschlossen, mitten in der Stadt. Ein schlummerndes Potential. In 

der Zwischenzeit haben wir fertig studiert, viele Projekte gemacht und die 

Stadt mit all Ihren Freiräumen lieben gelernt. Wir haben begonnen, uns mit 

dem Thema Schrumpfung zu beschäftigen und mit den Möglichkeiten zu 

experimentieren, die Leerstand bietet. 

Plötzlich war der Palast wieder betretbar. Phillipp Oswalt rief an und fragte: 

„Wollt Ihr nicht was im Palast der Republik machen?“ Er hatte mit Amelie 

Deuflhardt von den Sophiensaelen und Matthias Lilienthal vom HAU die 

Initiative „Zwischenpalastnutzung“ ins Leben gerufen. Warum eigentlich 

nicht?, fragte ich mich; inzwischen hatte ich meine Meinung über den Pa-

last geändert, seit das Außenministerium der DDR abgerissen und stattdes-

sen eine Attrappe der Bauakademie aufgestellt wurde, seit der Senat den 

Abriss der Ikonen der DDR-Architektur ausgerufen hatte, um stattdessen 

pseudohistorische Stadtreparatur zu betreiben. Wir schlugen vor, den Pa-

last zu fluten und darin eine neue Stadt aus Fassaden zu gründen. So wie 

die ganze Debatte, die unsere Zeit in Berlin begleitet hat, nur um Fassaden 

ging, nie um Inhalte. Fassadenrepublik.

2004. Das Schicksal des Gebäudes war vom Bundestag beschlossen wor-

den und damit eine Chance vergeben. Denn die Palastruine konnte mehr, 

als das wiederaufgebaute Schloss je können wird. Sie war Berlins größter 

Freiraum, eine öffentliche Experimentierfläche für kulturelles Leben. Auf 

mehr als doppelt so vielen Quadratmetern konnte man hier die politische 

und kulturelle Vergangenheit der Stadt als sichtbare Grundlage für kultu-

relle Arbeit nutzen. Sie war ein Schaufenster für die stetige Veränderung 

Berlins. Man hätte aber auch ein Haus für das ominöse Humboldt-Forum 

daraus machen können: schicker, praktischer, historischer und billiger.

Der Volkspalast. Berlins anderes großes Potential, seine Brüche, sollen 

verschwinden. Mit ihnen aber auch die Offenheit für lustvolle, unkompli-

zerte oder spontane künstlerische Arbeit und die Chance für Projekte mit 

geringsten finanziellen Mitteln. Das daraus entstandene facettenreiche Kul-

turangebot hatte im Palast seinen verdienten Platz in der Mitte der Stadt.

Der Berg

The Palast der Republik is nearly gone. It was behind the Wall when we 

moved to Berlin in 1989. It was just there, like the TV Tower at Alexan-

derplatz or the GDR’s Ministry of Foreign Affairs across the way or the Old 

Museum or the Berlin Dome. It was just another representative building in 

the city. Shortly after the Wall came down, my mother gave me a present 

of a special edition of the construction plans of the Palast. “You’re going to 

be an architect”, she said, “this must be of interest to you.” I couldn’t have 

cared less about those plans nor about the building. I moved to Prenzlauer 

Berg and the Palast was closed due to asbestos. I cycled past it every 

day for many years on the way to university. Built in less than a year, it 

was open for 14 years and then it just stood around, closed for 14 years, 

right in the city centre; a slumbering potential. In the meantime we finished 

our studies, did many projects and learned to love the city and all its free 

spaces. We started looking at urban shrinkage and experimenting with the 

potentials offered by vacant buildings. Then the Palast suddenly became 

accessible again. Phillipp Oswalt called us and said “Do you feel like doing 

something in the Palast?” He had founded the “Temporary Palast Users 

Initiative” in collaboration with Amelie Deuflhardt of the Sophiensaele  and 

Matthias Lilienthal of the HAU. “Why not?” I said.  I had since changed 

my mind about the Palast; since the GDR’s Ministry of Foreign Affairs had 

been demolished and had been replaced by a dummy of the Bauakademie, 

since the Berlin Senate had called for all icons of GDR architecture to be 

torn down, to make room for its pseudo historical urban repairs. We sug-

gested flooding the Palast and founding a new city made of facades; the 

whole debate on architecture during our time in Berlin had revolved around 

facades and never content – Facade Republic. 

2004. The German Parliament decided the fate of the building; in doing so 

it wasted an opportunity. The ruins of the Palast had much more potential 

than a reconstructed ancient palace ever could have had. It was Berlin’s 

largest free space, a public experimental space for cultural life. The political 

and cultural history of the city could have become a visible backdrop to cul-

tural work on an area of more than twice the building’s size. It would have 

been a display window for the continual changes taking place in Berlin, for 

which the city is now famous. But the building could also have been made 

into an element of the ominous Humboldt Forum; only it would have been 

fancier, more practical, more historical and cheaper. Volkspalast. The frac-

tures in the structure of Berlin is another of the city’s great potentials that 

is about to be wiped out. Openness for exciting, uncomplicated, spontane-

ous artistic work and projects produced with limited financial means will 

disappear with that. The Palast would have been a fitting location for such 

a multi-faceted range of culture, right at the heart of the city. 
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Die Palastküche 
war Teil des Bergkristall/Bergcamps und 
ein wichtiger informeller Treffpunkt. 
Dinner at the Palace; The palace kitchen 
was part of the Bergkristall/Mountain 
camp and an important, informal meet-
ing place.

Hochebene
Die Umrundung des Berges endet auf 
einem Hochplateau – dem ehemaligen 
Foyer – mit Pizzeria, Parteibüro der 
Bergpartei, Kapelle und Bergstation für 
die Aufstiege.
High Plateau; The walk around the 
mountain ended on a high plateau – the 
former foyer – with a pizzeria, the party 
office of the Bergpartei (mountain party), 
a chapel, and the mountain station for 
the climbs.

Philosophenweg
Einer der drei Aufstiege führte durch 
den Berg hindurch, um den Palast her-
um und endete auf der Agora mit Blick 
auf den Schlossplatz im Gespräch.
The Philosopher’s Walk; One of three 
climbs led through the mountain itself, 
around the palace, and ended on the 
agora with a view over the palace square.

2005. Ein tolles Haus, gute Ideen. Zwei Argumente, noch einen Versuch 

zu starten. Gemeinsam mit Amelie Deuflhardt und club real entwickelten 

wir eine große Struktur, die mit dem Palast konkurriert, ihn zerlegt, neu 

zusammenfügt und dabei Andockstellen für möglichst viele Interaktionen 

schafft. 

„Der Berg“. Berlin ist voll von künstlichen Bergen, und nun kommt einer 

dazu, der den Ort erneuert, entideologisiert und gleichzeitig auf die Vergan-

genheit aufbaut. Er gibt ihm die Chance, etwas anderes zu werden als das 

Symbol eines diktarorischen oder monarchistischen Regimes. „Der Berg“ 

war auf allen Ebenen letztes Argument gegen den Abriss: Die Potentiale 

des Ortes wurden präsentiert. 

Rundweg. Man betrat das Gebäude durch die Fassade im ersten Stock. 

Da war der große Saal, den seit 16 Jahren kein Besucher betreten durfte, 

dessen Dimensionen und ausgefeilte Technik auch im Rohbau recht 

eindrucksvoll waren. Sein Architekt Manfred Prasser kam darauf, dass man 

eine Brücke bauen muss, damit die Besucher den Saal nicht betreten. Das 

Architektenkollektiv EXYZT (Paris) baute darin ein Bergmassiv und Paul 

Plamper schaffte mit Julian Kamphausen eine Klanglandschaft, die die 

Geschichte des Ortes mit den rauen Seiten der Natur zusammenbrachte. 

Man konnte auf der Spreeseite auf das Panorama schauen und kam über 

die hintere Treppe in das Foyer, jetzt eine Hochebene mit Almpizzeria, 

eine Höhle mit der Ausstellung „Abriss und dann? X Ideen für den Berliner 

Schlossplatz“ von Urban Catalyst, dem Parteibüro der neu gegründeten 

Bergpartei, und eine Grotte mit einer Videoinstallation von Gesine Dank-

wart, in der ehemalige Mitarbeiter und Besucher in Erinnerungen schwel-

gen. Der Palast der Herzen. Von der Bergstation aus konnte man nun 

hinaus oder weiter. 

Es gab drei Aufstiege: den des Philosophen, der den Ort befragt, den des 

Bergsteigers, der die Architektur herausfordert und den des Pilgers, der 

Geschichten erzählt. Jeder Weg hatte sieben Stationen, jede von einer 

anderen Künstlergruppe entwickelt und jeder Weg endete in einer Ausein-

andersetzung mit dem Abschied.

Wir danken den vielen Künstlern und Performancegruppen, die den Berg 

drei Wochen lang zum Erlebnis gemacht haben, den Technikern, die in 

kürzester Zeit Unglaubliches geleistet haben, Gerüstbau Tisch, den vielen 

Helfern und Helferinnen und Amelie Deuflhardt, ohne deren breite Schul-

tern der Berg kollabiert wäre.
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2005. An amazing building, great ideas; two reasons to give it another 

go. In collaboration with Amelie Deuflhardt and club real we developed a 

large structure that would compete with the Palast, would take it apart and 

re-combine it and that would become a docking site for as much interaction 

as possible. 

“The Mountain”. Berlin is full of artificial mountains; a new one has now 

been added to renew and to de-ideologise this location and to build upon 

its past, giving it a chance to become something other than a symbol of a 

dictatorial or monarchist regime. The mountain was the last argument of all 

against demolishing the building; it demonstrated its potentials. 

You entered the building on the first floor at the auditorium, which no one 

had been allowed to enter for sixteen years; its dimensions and technol-

ogy were still impressive, even in its skeletal state. Its architect, Manfred 

Prasser, had the idea of building a bridge through it so that visitors wouldn’t 

have to enter the actual auditorium. The architectural collective EXYZT 

(Paris) built a mountain formation into it and Paul Plamper created a sound 

landscape in conjunction with Julian Kamp-hausen to bring together the 

history of the place and the rougher sides of nature. You could observe the 

panorama from the River Spree side and then enter the foyer from the back 

stairs to reach a plateau with a mountain pizzeria, a cave with the exhibi-

tion “Demolition, what then? X ideas for Berlin’s Schlossplatz”  by Urban 

Catalyst, the party office of the newly founded Mountain Political Party 

and a grotto with a video installation by Gesine Dankwart, in which former 

staff members and visitors wallowed in their memories. The Palace of 

Hearts. You could leave from the mountain station or continue your journey 

upwards. 

There were three ascents: the Philosopher’s Walk which questioned the 

place, the Mountain Climber’s Walk which challenged the architecture and 

the Pilgrim’s Walk which told stories. Each walk had seven stops, each was 

developed by a different group of artists and each ended in confrontation 

with valediction. 

We would like to thank the many artists and performance groups who 

made the mountain such an experience over the course of its three weeks; 

the technicians who achieved such incredible things, Tisch scaffolding 

company, our many helpers and Amelie Deuflhardt, without whose broad 

shoulders the mountain would have collapsed. 
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Fassade
Die kupferbestäubten Glasscheiben, wir 
werden sie im Stadtbild vermissen. 
Facade; Copper dusted glass panels. We 
will miss them sorely in our cityscape.



Der Palast-Raum 
Man betritt den Raum fast ebenerdig, 
durchläuft einen kleinen Korridor und 
erreicht die Liegefläche, die in leichtes 
Dämmerlicht gehüllt ist. Von hier 
streift der Blick in die Höhe. Durch die 
schmale Öffnung in der Höhlendecke 
erblickt man ein Stück Palastfassade. 
Bronzenes Licht ergießt sich ins pure 
Weiß des Raumes.
The Palace Room; You enter the room at 
nearly ground level, continue on through 
a little corridor and then reach the berth 
area, which is enveloped in a dim light. 
From here, the line of vision is guided 
upwards. You catch sight of a bit of palace 
façade through a small opening in the 
cave’s ceiling. Bronze light pours into the 
pure white of the room. 

Der Schinkelraum
Der höchstgelegene der vier Räume 
bietet nach einer schmalen Stiege eine 
komfortable Liegefläche mit einer seit-
lich angeordneten, sehr konzentrierten 
Blicköffnung über den Lustgarten zum 
Alten Museum.
The Schinkel Room; After a narrow 
staircase, this, the highest of the four 
rooms, offers a comfortable berth with a 
side opening that provides a focussed view 
over the Lustgarten to the Old Museum. 

Der T-Raum
Der Raum fürs Besondere. Am Ende 
des kleinen Korridors öffnet er sich in 
gegenüberliegende Richtungen. Die eine 
Koje öffnet sich gen Himmel, die zweite 
richtet sich auf den Platz. Hier wird eine 
Übernachtungsgelegenheit geboten, 
nach der man sich beim Frühstück etwas 
zu erzählen hat – den unterschiedlichen 
Ausblicken sei Dank!
The T-Room; a special space. It opens 
up into opposite facing directions at the 
end of a small corridor. One berth opens 
towards the sky while the second opens 
up towards the square. It really gives you 
something to talk about over breakfast 
thanks to the very different views. 

Der Panorama-Raum
Dieser Raum ist der ehrlichste und 
dramatischste zugleich. Das breite 
Panoramafenster öffnet sich großzügig 
zum Schlossplatz hin. Die Liegefläche 
ist optimal auf diesen einmaligen Blick 
ausgerichtet. Eine Übernachtung hier ist 
nachdrücklich eindrücklich.
The Panorama Room; this room is simul-
taneously the most honest and most dra-
matic of all. Its wide panorama window 
opens generously towards Schlossplatz. 
The berth area is optimally arranged to 
take in this unique view. An overnight 
stay here certainly leaves it mark. 

115114

Gasthof
Bergkristall

Der „Gasthof Bergkristall“ ist einmalig gelegen, innerhalb eines Ausläufers 

des Bergmassivs, das den Palast der Republik durchdringt. Die Räume des 

Gasthofs sind aus der Masse des Berges herausgearbeitet und bieten jeder 

für sich ein besonderes, individuelles Raumerlebnis. Die Kraft des Berges 

wird hier ganz besonders spürbar. Der Gasthof ist der ideale Ruheort für ein 

intensives Erlebnis der Konfrontation von gebauter Natur, Geschichte und 

Erinnerung und Zukunft mitten im Zentrum der Stadt! 

Im Mittelpunkt des Entwurfsworkshops für den Gasthof stand die Gegen-

überstellung von Ort und Programm. Wir haben die Möglichkeit geschaffen, 

dass Mitarbeiter des Bergteams und Gäste vor dem Palast der Republik, 

auf dem Schlossplatz mitten in diesem ideologisch besetzten und merkwür-

dig leerem Raum, übernachten können. Wir haben den Berg bewohnbar 

und die Übernachtung vor dem Palast zu einem außergewöhnlichen Raum-

erlebnis, zu einer besonderen Erinnerung gemacht.

Es ist Nacht: Alles schläft, alles ist ruhig, nur die Hotelgäste und ein spa-

nisch sprechender Nachtwächter sind auf dem Gelände. Neun Menschen 

bewachen den Palast. Wer jetzt auf die Toilette muss, geht allein durch die 

Kühle, entlang der langen Gebäudefassade, passiert den jetzt geschlosse-

nen Eingang, die Bar, das DJ-Pult, bis er beim Toilettencontainer ankommt.

Am Morgen gibt es Frühstück am großen Tisch vor dem Palast. Die Sonne 

geht auf. Über Erzählungen von Abend und Nacht entsteht eine flüch-

tige Gemeinschaft der Bergkristaller. Man hat es geschafft! Glück! Zur 

Belohnung gibt es einen Sprung in den Pool, danach einen Spaziergang in 

der Sonne. Man fühlt sich sehr draußen, fast wie auf dem Berg, als hätte 

man es geschafft, den Palast erfolgreich zu verteidigen, fast ein bisschen 

verwegen.

“Bergkristall Guesthouse” is situated in a unique location in the foothills 

of the mountain range that penetrates the Palast der Republik. Its rooms 

have been carved out of the mountain, each one offering its own special 

spatial experience. The power of the mountain can be felt strongly here. 

The guesthouse is the ideal place to relax while experiencing this intense 

confrontation of built nature, history and memory, and future right in the city 

centre! 

The focus of the guesthouse design workshop was on confrontation of 

place and programme. We created a place for members of the mountain 

team and guests to spend the night in front of the Palast der Republik, at 

Schlossplatz, the centre of an ideologically-laden, strangely empty space. 

We made the mountain habitable and we made an overnight stay in front of 

the Palast an unusual spatial experience; a very special memory. 

It’s dark: everyone’s asleep, all is quiet, only the hotel guests and a 

Spanish-speaking night-watchman are on the premises. Nine people are 

watching over the Palast. Anyone going to the toilet has to pass through 

the cold air alone, past the long façade of the building, past the closed 

entrance, the bar, the DJ console, to get to the toilet container.

In the morning, breakfast is served at a large table in front of the Palast. 

The sun rises. A brief feeling of community develops over stories of the 

evening and the night before. You made it! Well done! The reward is a dip 

in the pool and a stroll in the sun. This feels like the great outdoors, nearly 

like being on a mountain; slightly bold, like you’ve successfully managed to 

defend the Palast.

Rezeption
Beginn der räumlichen Erzählung: die 
Buchung in der Rezeption
Reception; Start of the spatial story: 
registration at the reception
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Gasthof Bergkristall 
Genehmigungsrechtlich war das Hotel 
am Schlossplatz die Künstlergarderobe. 
Bergkristall Guesthouse; Officially, the 
hotel at Schlossplatz was a changing area 
for the performers.

+
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Bergkristall-Team
Der Bergkristall entstand in einem zwei-
wöchigen Design-and-Build-Workshop. 
Im Bild die Raumhülle der Hotelräume 
vor dem Aufbringen der Berghaut 
Bergkristall (Crystal)–Team; The 
Bergkristall was the result of a two-week 
design-and-build workshop. Visible here 
is the spatial shell of the hotel rooms prior 
to the application of its mountain skin. 




